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Zwei Eigenſhaften ſind es, welche wir an der vorliegenden Feſtſchrift

lobend hervorheben müſſen: die Vollſtändigkeit und das weiſe Maßhalten

in der Behandlung des ſo reichhaltigen Gegenſtandes. Sie hat nicht jenen

Umfang, welchen der Tractat über dieſes Geheimniß in den Werken unſerer

großen Theologen einnimmt, aber auch nicht jene Kürze, die man in manchen

dogmatiſchen Handbüchern neuerer Zeit findet. Während ſomit jene Breit⸗

ſpurigkeit und Weitſchweifigkeit glücklich vermieden iſt, wodurch das Studium

größerer Werke oft erſchwert wird, iſt uns keine Frage von etwelcher Be⸗

deutung aufgeſtoßen, welche hier unberückſichtigt geblieben wäre.

Daß ſich

der Verfaſſer hiebei durchwegs an die beſten Auctoren hält, braucht wohl

kaum erwähnt zu werden. Bei ſtrittigen Fragen, z. B. über das Weſen

des euchariſtiſchen Opfers, bekundet derſelbe nicht nur große Vertrautheit

mit ſeinem Gegenſtande, ſondern auch ein beſonnenes Kriterium und eine

kluge Mäßigung in der Abweiſung minder wahrſcheinlicher Sentenzen und

Erklärungsverſuche.

Gerade die Behandlung, welche die Frage nach dem

Weſen des heil. Meßopfers durch Einig erfahren hat, dürfte dazu beitragen,

der Anſchauung des Cardinals de Lugo, beſonders wie ſie durch Card.

Franzelin ausgebildet wurde, viele Anhänger zu gewinnen.

Die Sprache, welche der Verfaſſer gewählt hat, iſt die Kirchenſprache.

Wir heben dieſen Umſtand mit beſonderer Anerkennung hervor, nicht bloß

deßhalb, weil dadurch dem Charakter einer dem Papſte gewidmeten Feſt⸗

ſchrift beſſer entſprochen wurde, als durch was immer für eine andere

Sprache, ſondern auch deßhalb, weil der Verfaſſer den Muth gehabt hat,

einer in Deutſchland eingeriſſenen Mode entgegenzutreten, nach welcher,

wahrlich nicht Jum Nutzen und zur Hebung des Anſehens der katholiſchen

Wiſſenſchaft Deutſchlands, alle theologiſchen Werke deutſch geſchrieben ſein

müſſen. Die Sprache des Verfaſſers iſt einfach, klar, überzeugend und für

Jeden verſtändlich, der überhaupt noch Latein verſteht. Wohl hätten vielleicht

hie und da minder gut lateiniſche Ausdrücke durch gute erſetzt werden können.

So kann z. B. der (leider auch anderswo, ja beinahe allgemein anzutreffende)

adjectiviſche Gebrauch der Adverbia intrinsecus und extrinsecus,

weil grammatikaliſch ganz unrichtig, leicht vermieden werden. Das Anſehen

der lateiniſchen Sprache kann durch das Streben nach Correctheit des Aus⸗

druckes, ſoweit die Klarheit hiedurch nicht beeinträchtigt wird, nur gewinnen.

Druck und Ausſtattung ſind einer Feſtſchrift würdig und gereichen der

Paulinusdruckerei zu großer Ehre.

Die Schrift iſt, wenn wir dieß noch

ausdrücklich hervorheben ſollen, einem jeden Prieſter warm zu empfehlen.

Linz.

Profeſſor Dr. M. Fuchs.

10) Die geiſtliche Schatzkammer. Von der heil. Congreg. d. Abl.

ddo. 3. März 1887 für authentiſch erklärte Ueberſetzung der Sammlung

von Gebeten und frommen Werken, für welche die Päpſte Abläſſe ver⸗
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und Conſultor derſelben hl. Congr Abl Autoriſirte Ausgabe.Manz 1888 Preis 4.50 3.80
Die neueſte Auflage des Originals, von dem das vorliegende Buchdie Ueberſetzung iſt, nämlich der officiellen römiſchen „Raccolta“, findet

ſich bereits im vergangenen Jahrgange 1887 dieſer Quartalſchrift, Heft ..191, angezeigt und beſprochen, und 0 hochwſt Ueberſetzer, dem
ſeither aus dem Leben geſchiedenen P Haringer elk Was emnach dieſer
zur Empfehlung der neuen Ausgabe ſeiner Vorlage hervorgehoben, gilt auchſeiner Ueberſetzung, zumal die hei Congreg ieſe enſa authentiſirt hat,geſtützt auf das Zeugniß des Cenſors, daß dieſelbe ganz mit dem
rigina übereinſtimme (Einzelne Verſehen ſind allerdings auch Unter⸗

2

—
gelaufen, 0 VOluntatem 77760777 OhhονεeEnνν, 255 heim
„ſchmerzhaften Roſenkranz“ 20 nach 5„An den Freitagen“ das richtig⸗
ſtellende Komma, was hier von größerem Belang iſt, als S ſcheinen
m der maßgebende Text, die amtliche Raecolta nämlich, gibt un heiden
neueſten Auflagen, von 1886 und hon von 1877, den bezüglichen Ablaß
als für alle Freitage, nicht bloß für die In der Faſten, ſowie für die

Faſten, nicht für deren Freitage verliehen, an.) teſelbe authen⸗
Erklärung von Seite der heil Abl. ⸗Congreg. iſt übrigens auch der

neueſten, Auflage des bereits allbekannten Maurel —Schneider —
Beringer'ſchen erkes „Die Abläſſe“ zu Theil geworden, f  ir die Ueber
ſetzungen aus der Raccolta, die eS bringt, benſo Die für den Geſammt⸗
inhalt. Allerdings gibt dieſes Buch die längeren Gebete der Raecolta
nicht alle wieder, 8 lag das nicht um ane der Verfaſſer, da ihr
Werk ſeiner (atur nach eit mehr eln allgemeines fuchliches Belehrungs⸗
buch iſt und ſein will, als nach einem rzen einleitenden Unterrichte

einfach eine „Sammlung von Ablaß ⸗Gebeten mit ihren Ver⸗
leihungen“, wie dies die Raccolta, und naturgemäß deren vollſtändige eber⸗
etzung von Pĩ Haringer, zu ſein erklärt Vom weitaus rößten el des
nha der Raccolta jedo haben Dir nunmehr 3 w 1 ſelbſtändige eutſche
Ueberſetzungen, eide, Die geſagt, von der heil Congreg als authentiſch
anerkannt. Uebrigens Hleiht es, auch neben dieſen beiden, Urchaus
hbenommen eCr. ongr 29. Dee daß von einzelnen dieſer
Ablaßgebete noch andere, mit keiner der heiden von ihr ſelbſt approbirten
gleichlautenden Ueberſetzungen in's eutſche angefertigt, und auch giltig 9e⸗
braucht werden, wofern elbe nur von irgend einem Biſchofe eu  er Lande
als „getreu“ rklärt ſind Für den gemeinſamen öffentlichen Gebrauch
jedoch, bei Bruderſchaft-Andachten der hh Herzen dgl In der
IV  E, ſowie auch auf ſogenannten „Andenkenbildern“ 4 dürfte S ſich
M Intereſſe der Gleichförmigkeit und Verhütung von Verwirrung und
törung gewiß empfehlen, bei einem der zwei bereits von Rom autori⸗
ſirten Ueberſetzungs⸗Texte zu bleiben, zuma bei Anfertigung der neueſten
Original⸗Ausgabe der Racecolta ſo mancherlei kleinere und größere Ab
änderungen vorgenommen wurden; auch ſelbſt Iut exte einzelner Gehete
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begegnet man ſolchen. Ueberhau Are zu wünſchen, 10 mit Recht zu ver
langen, daß, ehe Jemand Gebetſprüche N. mit angeblichen Ablaß-Ver⸗
leihungen, N fliegenden Blättlein oder auch Büchern, oder auf Gedenk—
ildern neuerdings veröffentlichen läßt, authentiſcher Quelle nachgeſehen
werde, ob dieſelben, Uund ihre Ablaßangaben, auch richtig Und ganz ſo
dort angeführt erſcheinen; amit ni entweder zurückgenommene wie das
Gegrüßt ſei Du Maria, voll der Schmerzen ꝛc.) oder nur gewiſſen Ver⸗
einen oder Ländern verliehene (wie das „Heiligſtes Herz Jeſu,
barme dich unſer Unbeflecktes Herz Mariä, bitt für un n u  2—7 dem
Vereine U vom hh Herzen) oder doch Iin ihrer bekanntern Faſſung
nicht für allgemein approbirte (3 7 Herz Jeſu, ſei meine Kiebe“
auch tn der Raecolta ucht ieſe umſonſt), oder nur Ur T  ags einmal
verliehene als für jede Mal erlangbare, oder nur mit den halben Be
dingungen, aufgeführt und die Leute damit angeführt werden, zur Peren⸗
nirung der Confuſion; oder endlich In aller Gemüthlichkeit eradezu ſinnloſe
Ablaßangaben für total apokryphe, der Raccolta gänzlich Unhekannte Gehet
ſprüchlein der Oeffentlichkeit überliefert werden, wie auf einem

Andenkenbild vom ahre 1886 leſen iſt „Barmherziger Jeſu,
gib thnen die ewige Ruhe!“ Ablaß von Tagen Und Quadragenen!!
Die Raccolta, und ſomit auch das Buch Haringer, nthält ſämmt
iche Gebete ., die für alle Gläubigen, (einzelne davon für den ge
ammten geiſtlichen and), mit authentiſchen und nicht zurückgenommenen
heil Abläſſen verbunden ſind die erſt ſeit der Drucklegung der Raccolta
ſowie der Ueberſetzung nel erfolgten allgemeinen Ablaßverleihungen auf
Gebete ＋ ehlen darin freilich, indem ſich kein Anhang findet; ſo um emn
paar von den neueſten erwähnen, die für das allbekannte Ofnheium
PATVUN M. V., und die von 300 Tagen für den Hymnus Ave
Maris Stélla. H

11) Das katholiſche S

Kirchen⸗Bauweſen in der
und die Egl. bayr. aats⸗Baubehörden. Pr 1.50

Michael Burgey, Pfarrer In Godramſtein legt dar, zu welchenUnzukömmlichkeiten die gar große Bevormundung der Kirche durch den
Staat führt. Nach der bayr Verord Jan 1812, 14, iſt die
łgl Genehmigung nothwendig bei Gebhäuden I Bereiche der Cultusſtiftungs⸗
und Kirchengemeinde-Verwaltung, welche der Kirchen⸗Architektur angehören,
ann bei allen Gegenſtänden der inneren Einrichtung, bei welchen eine
artiſtiſche Prüfung und Beurtheilung anwendbar und erforderli iſt,
Altären, Orgeln, Beichtſtühlen, während bei anderen inneren Kirchen⸗
Einrichtungsgegenſtänden nach alz Aug 1879 die Ge⸗
nehmigung der Regierung nothwendig iſt, während nach canoniſchem Rechte
die Aufſicht auf die Kirchenbauten den Biſchöfen zuſteht (Permaneder, V
Baulaſt, 2 Nimmt der ein ˙ weites Recht In Anſpruch, ſo


